
Anhang oder Nachlese
zu den

eßbaren Schwämmen
des

Oesterreichischen Kaiserstaates.

dem Jahr 1808 , also seit den zwey und

zwanzig Jahren , da bey weil . Hrn . Joseph G e i-

ftinger  mein Werk über die eßbaren Schwämme

des Vaterlandes erschien, hat die Mycologie nahm-

hafte Reformationen erhalten . Ich halte mich für

verpflichtet , ohne in dem Werke selbst etwas zu än¬

dern , in einer Beylage dasjenige zu ergänzen und

zu berichtigen , was der Antheilnehmung des popu¬

lären Gebrauches angemessen zu seyn scheint , in

so ferne die bessere Belehrung derley Elucubrationen

in verschiedenen Staaten geliefert hat . Dieß schien

mir um so mehr zweckmäßig und löblich zu seyn,

da sich die Besitzer der ersten Ausgabe dadurch von

der .Nothwendigkeit befreyt finden , diese zu verwer¬

fen , und vielmehr mit einer ganz geringen Aus¬

lage diesen Nachtrag sich anschaffen und also mit
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den Besitzern der neuen Ausgabe sich in einen glei¬
chen Stand setzen können.

Insbesondere haben seit dieser Zeit die Gebrü¬
der CH. G . und Th . Fr . Ludw . Ne es von Esen-

beck  zu Bonn , El . Fries  zu Lund ( in Schweden ) ,
C . H . Persoon  zu Paris , und Professor I.
Hayne  hier zu Wien für diesen Theil der Natur¬
kunde wichtige und interessante Werke geliefert , wo¬
von ich in meinem anderen Schwammwerke ( siehe
Oesterr . Schwämme , zweyte Ausg . , gr . 4 .) meh¬
rere Nachrichten mitgetheilt habe . Hier habe ich
es nur mit Persoon ' s Abhandlung über
die eßbaren Schwämme  zu thun , wovon
uns Prof . Dierbach  in Heidelberg im I . 1822
eine deutsche Übersetzung geliefert hat , deren Ge¬
brauch ich allen meinen Landsleuten ganz besonders
empfehle.

Als eßbar werden in diesem Werke folgende
Arten angegeben:

1) DerKaiserling ( ^ .nmnita nurantiaen , 1̂ .) ,
ich nannte ihn ^ .rn . esesarea . Sehr wahrscheinlich
sind 636891 -63 und -^rn . 3ur3nti363 eine und
dieselbe Art,  denn die von Persoon  citirte Figur
deö Schaffer ist doch wohl weit eher eine ganz an¬
dere Art als der Schwamm der Italiener und der

Römer , der vielmehr ganz mit unserem übereinstimmt.
2 ) Der weiße Kaiserling ( ^ innnita nlbn ? .)

wächst nur in Italien und im südlichen Frankreich.



Man muß sich sehr wohl hüthen, ihn mit der töd¬

lichen̂ rn. v6neno8a zu verwechseln.
3) inearnata ? . wird in Italien ge¬

nossen, scheint jedoch nicht vorzüglich gut zu seyn.

4) r̂rocera k . und

5) ^.ZLrieus(I êpiota) proeeru 8 k . können

beyde genossen werden. Letzterer ist der größte von

allen Blatterschwammen.
6) ^ Aurieus eauäieinuZ , der Stock¬

schwamm; und
7) der Hallimasch(^.Fsrieus pol^m^ees ? .).

Letzterer wird von Persdon und Paul et als

verdächtig verrufen. Allein gerade dieser ist hier zu

Lande beynahe vor allen andern im Gebrauche,

indeß der Stockschwamm jetzt hier von dem Markte

verbannt ist. Man hat auch hier zu Lande gar kein

Beyspiel von einer nachtheiligen Wirkung dieses

Schwammes.
6) nttenustUZ. Vs 6 . (Der ver¬

dünnte Blätterschwamm.) Kommt bey uns nicht vor.

9) Der rothgelbe Blätterschwamm( .̂Aurieus

nldoi ukus) soll sehr delikat seyn, ist aber bey uns

unbekannt, obgleich sein Standort , am Fuße der

Hollundergebüsche, vermuthen läßt, daß er auch

bey uns Vorkommen dürfte.
10) Der echte Champignon(^ g. kratella

earrl^ 68 tris ? .) und
11 ) ^ A9rieu8 eckulis ( die Gugemuke ) . Per-
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soon halt diese beyden Schwämme für bloße Va¬
rietäten einer und derselben Species.

12) Aus der Familie der Schleyerschwämme
(Ool-tinai-ia) halt Persoon  für unschädlich
turkinatus,

15) c»8tari6U8,
14) viol9e6U8 , 1 .̂ , und
15) violaeeo - ein6r6U8, ? .
16) tu8ip68 , der Pfahlwurzelschwamm,

soll fast so gut seyn als der Champignon.
17) 0 ^ MN0PU8 Ku88u1n , ? . sder Ho¬

nigtäubling) , ist so gut wie der Champignon, aber
weil mit ihm gar zu leicht giftige Arten von Täub¬
lingen, H-g. ro8oe6U8, ern6tien8, u. dergl. ver¬
wechselt werden könnten, wird er auf den hiesigen
Märkten nicht geduldet.

18) Der ivahre Musseron (^ g. O^inno-
pu8 Uoueeron . ^ att.) . Einer der allerbesten
Schwämme. Folgende Arten bis ^>ro. 32  werden
mit dem Musseron entweder verwechselt, oder für
Unterarten desselben gehalten:

ly) Der Wiesen-Musseron
ä'^ rmsZ) ist in Frankreich und in Italien sehr-
beliebt.

20) Der weiße Musseron ( ,4g . »1beUu8 . I)6 s' .)
Persoon  sagt: »Er ist der feinste, delikateste und
der geschätzteste den man kennt.« Sein Geruch ist
mvschuöartig, den er äuch getrocknet behalt.



»79

21 ) Orcella --Blätterschwamm Lruuu-
1u8, ? .) , hat einen Mehlgeruch und ist sehr ano-
in«lisch.

22 ) Der Ohrblatterschwamm ^ uiieula,
OuI)oi8) . In der Gegend von Orleans wird er
unbedenklichgenossen.

2o ) Der Distel - Blätterschwamm (^ g.
AÜ, Nsgnol .) , wächst auf den Wurzeln des Lr ^n-
»iurn e9iu )̂68ti6.

24 ) Stechpalmen -BlätterschwaMm
folii ) Luul .) , soll einer der allerbesten seyn. Man
muß sich jedoch hüten , mit diesem Oreille de Üoux
den giftigen Oreille cl' Oliviei ' olesrius,
De 0 .) dem Nahmen nach zu verwechseln.

25 ) Der Steineichen - Blätterschwamm
ilieinus / De 6 .) . Man ißt nur den Hut . Wächst
um Monrpellier.

26 ) Der falsche Musseron ( ^ g . eo11inu8 , ? .) ,
hat viele Synonyme , wird sehr gerühmt . Der
Uebersetzer sagt , dieß sey der ^ .g. mnmmo 8U8 des
Linn 6 e,  er werde in den Nheingegenden Herbst¬
musseron  genannt.

27 ) Der angenehme Blätterschwamm in-
funäi1 )u1iformi8 , Lull .) , ist in der Gegend von
Paris sehr gemein.

28 ) Der Anies - Blätterschwamm (^ §. 3rÜ8ä-
w8 , Lei '5.) , riecht angenehmer als alle andern.

2 y) Elfenbeinweißer Blätterschwamm.



«dui -neus , Lull .) . Man ißt ihn in Italien . Man
hüte sich, denselben mit dem leueoeeplislus,
Lull ., zu verwechseln.

30 ) Jungfern - Blätterschwamm (.4 ^ . vir ^i-
neus , kers .) in Frankreich , und in den Rhein¬
gegenden , wo er auch Nägelschwamm und
Heiden - Musseron  genannt wird.

zi ) Feigenähnlicher Blätterschwamm (^ . pra¬
tensis , ? .) , Persoon  hält ihn für genußbar.

32 ) Der Hutblätterschwamm (^.A. nekula-
ris , L .) soll sehr angenehm schmecken.

33) Der Nagelschwamm eseulen-
tuH, llaec .̂) ist seiner Kleinheit wegen wenig beachtet.

34) Der Ulmen - Blätterschwamm (^ g. ulma-
rius , 8o ^v.) und

35) der gewürfelte Blätterschwamm tes-
»elstus , Lull .) , werden von Persoon  als eßbar
empfohlen.

36) Der Muschel -Blätterschwamm (^ A. kleu-
ropus ostreatus , ^aec .̂) ,

3? ) der drüsige Blätterschwamm (^ g. Alsn-
«lulosus ) , und

36) der Weidenblätterschwamm sali ^uus,
k .) , sollen nach Persoon  ebenfalls eßbar seyn.

3y) Der Pfefferschwamm Laetilluus pi-
peratus ) soll nach Persoon  in Deutschland , Ruß¬
land und in einigen Gegenden Frankreichs ohne
Nachtheil gegessen werden.



40 ) ^ .gurieus acer , L . ( der scharfe Milch¬

schwamm ) . »Dieser Schwamm, « sagt Bülliard,

»welcher sehr zahlreiche und rothe Lamellen hat , ist

in den meisten unserer ( der französischen ) Provinzen

unter dem Nahmen Lut ^ rou lle rou886tte bekannt.

Die Landleute essen ihn äußerst häufig auf dem Roste

gebraten mit frischer Butter , Baumöhl , Pfeffer

und Salz . An vielen Orten , die nahe an großen

Wäldern liegen , dient er als Wintervorrath ; man

macht ihn mit Essig , Salz , vielem Pfeffer und

Knoblauch nach Art der Gurken ein .«

41 ) Goldgelber Milchschwamm ( ^ g . LaetL-

t1uu8 rüden , ^ rutt .) ist unser ganz gewöhnliche

Goldbrätling.
42 ) t68taeeu8 8eox . wird von P ersoon

unangenehm befunden , von Hoffmann  hingegen

(Nomenel . luuA . 131 ) als einer der leckerhaf-

testen Schwämme angerühmt . Der Silberbrätling

des Krapf und Bülliards  süßer Milchschwamm,

die ebenfalls als genießbar angerühmt werden , sind

mir methodisch unbekannt.

43 ) Der Nitzger , Reizker oder Tännling ( ^ g.

äe1ieio8U8 , ? .) . Man soll sich hauptsächlich hüten,

ihn mit tdejogu1u8 Lull , und tormiuu-

su8 zu verwechseln . Letzteren vertheidigt Paulet

als genießbar . Auch Prof . Hayne  sagt , er werde

von Landleuten genossen . Ich möchte ihn nicht un¬

bedingt empfehlen.
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44 ) kussula eseulentus (der eßbare
Täubling ) , wird hie und da in Deutschland ge¬
gessen. Bey uns ist er aus einer höchst löblichen
Vorsicht vom Markt verbannt.

45 ) Der Palomet - Blätterschwamm ( ^ §. Ls-
lomet .. De 6 .) ; in Frankreich , Departement
äes DanäeZ . Hr . Thore  sagt von ihm : » Sein
Geruch ist sehr angenehm , ohne penetrant zu seyn;
gekocht ist sein Geschmack vortrefflich. Er wird auf
allen Tafeln aufgetragen , und ist mit jeder Sauce
gut .«

46 ) Der gebräuchliche Röthling (Nerulius
6antIisr6l1u8,I >.) ist bey uns und überall gebräuch¬
lich. Alle übrigen Arten von Neruliu8 sind unge¬
nießbar.

47 ) Der Herrenbilzling (Loletu8 ockull8, D.) .
Genug bekannt.

46 ) Der kupferfarbene Löcherschwamm (Lole-
tug aereu8 , Lull .) wird in Frankreich ganz wie
der vorhergehende eingesammelt und genossen.

49 ) Der weiße Löcherschwamm (Lol . alt >u8,
kaul ) soll ebenfalls genießbar seyn ; eben so

50 ) der orangefarbige Löcherschwamm (Lol.
sursntiaeuZ , Lull .) ,

51 ) der Gaisfuß (Vollender . ? .) , und
52) der Schmerling (Lol . eireiuuari8 . k .)

werden ebenfalls als genießbar angegeben , sie sind
aber wenigstens nicht als schmackhaft anzuempfehlen.
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Dafür vermisse ich hier unseren Kuhbilzling (Lol.
8lll)t0M6Nt08U8 Lei -8.)

55 ) Lol . Lol ^poi 'U8 1ul )e!'98t6r. L. Dieß
ist der Schwamm aus der Lietra der Nea¬
politaner , er wird wie der Champignon cultivirt,
und kann auch bey uns gezogen werden.

54 ) Der weißliche Löcherschwamm, oder das
Schafeiterl ( Lol . »Il)i(lu8 L . 8^n . , hier Lol ^ -
xoru8 ovinu8 ) . Auf den Markt kommt er selten.

55 ) Der fast schuppige Porenschwamm (Lol/-
poru8 8ulr8Huarnrno8U8) , der in Kärnthen ver¬
speiset wird , und

56 ) Lol ^p. ? 68 esprao (der schwarze Ziegen¬
fuß) , werden vom Herrn Prof . Hayne  mit dem
Lol . 1nlr6rg8t6r für einerley Art erklärt . (S.
dess. gemeinnütz. Unterricht über die schädlichen und
nützlichen Schwamme , S . 55 .)

57 ) Lol . Lol ^p . irondo8U8 . L. ( unser Klap¬
perschwamm) . Er wird von Paul et  sehr anem¬
pfohlen. Hier wird er auf dem Markte nicht geduldet.

58 ) Lol . ^ ol^ e6pli9lu8 L . (der Eichhase;
hier Lol . r9ino8i88imu8 . ^ sey .) , und

59 ) Lol . AiAant6U8 L . werden hier ebenfalls
unter den eßbaren angeführt.

60 ) Die Savatall - Trüffel (Lol . Lol ^x . 89-
vatello ) , die von Paulet  angerühmt wird und
noch nicht methodisch bekannt ist , scheint vom kol ^-
poru8 fronäo8U8 wenig verschieden zu seyn.
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61 ) Der Fleischschwamm (ü/poär ^ s , oder
llUtulinn lie ^atien L .) . Auf dem Markte kommt
er nur selten vor.

62) H^ cluuin re ^ anäurn , L . (der Stockröth-
!ing , oder das weiße Ziegenfüßchen) .

65 ) H^ cluurn sllrurn , L . Dierbach  halt ihn
nur für eine Varietät des vorhergehenden ; Haller
und Linnee  erklärten ihn für eine Nebenart von
H^ duum irnlrrieutum.

64 ) H^ duurn violaeeum . L . Iliore . ist sehr
schön, und wird als genießbar empfohlen, aber
bisher nur in Frankreich bekannt.

65 ) H^ clu. Herieiuru coralloicleZ (Coral-
lenförmiger Stachelschwamm ) .

66 ) Herieiuru Lriuae6U8 (der Igel¬
schwamm) .

67 ) H^ clu. Herieium Oaput Neäusne , Lull.
(Medusenschwamm) wird in Italien genossen, wo
auch noch eine andere Art

68 ) H . Herieium strietum eben so verwendet
wird.

69 ) (llavurla eorJlloiäes ; wovon hier die ge¬
meine Bärentatze ( Olavaria ilava ) für eine bloße
Unterart erklärt wird, wird hier zu Lande selten be¬
nützt , so wie auch

70) die 61uvaria arrietli ^ stes , L.
71) Oavariu eineres , Lull.
72) 61avai 'is Lotr ^ tis , L.
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77,) Olavaria ci ispa , und

74) Olavnria oll)» , , werden ebenfalls als

genießbar angegeben.
75) Uorekella 68eu1ent3 , 1̂ . Die ganz ge¬

wöhnliche Morchel , oder Maurache , die ich im

I . 1805 für eine neue Species hielt , und Nor-

ekella eontinim ( nicht eontigua !) nannte , weil

es in kei -8. 8^ n . 618  von der Uonck . 68eu-

leuta hieß : »>8Ü^ it6 lureto .« Prof . Hayne (a.

a. O . S . 33) führt keine Noreli . 68eu1ent3 , son¬

dern nur eine Spitzmorchel auf , die wohl auch N.

eonica , seyn könnte, für deren Synonym P er-

soon  meine lVI. eontlnua erklärt . Uebrigens wer¬

den vom Prof . Hayne  auch noch N . xuwlg , N.

arennria , und N . Iiikridrr als einheimisch und eß¬

bar aufgeführt . Auch
76) Noreliella Zi§98, ? . (die Niesenmorchel)

ist eßbar und in Toskana zu Hause.

77) Helvella leucopliaen , k . (die Herbst¬

morchel) , und
78) HelvellZ rniti -3,1 .̂ (der Mützenschwamm)

werden hier noch besonders aufgeführt . Prof . Hayne

fügt auch noch Ilelv . 68eu1ent3 und 8e1v . inlula

hinzu. Uebrigens sagt Persoon  a . a. O . S . 170:

»Alle Faltenschwämme , so wie die großen Pezizen

können zur Speise dienen , denn sie haben alle die¬

selbe Natur wie die Morcheln , obgleich sie im All¬

gemeinen weniger mit fleischiger Substanz versehen
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sind; es ist aber nicht gebräuchlich, sie zu diesem
Zwecke zu sammeln. Da sie indessen im Spärjahre
kommen, wo die Morcheln schon vorüber, und sie
mehr ausgebreitet als diese sind, so würde es vor¬
teilhaft seyn, wenn man auf sie, als Nahrungs¬
mittel betrachtet, mehr Rücksicht nähme.«

7y) luder eiduriurn , Lull , (die schwarze

Trüffel) , ist bekannt genug.
80 ) luder griseuru . De Lored . (die graue

Trüffel) , ist hauptsächlich in Piemont zu Hause,
und wird, ungeachtet ihres Knoblauchgeruches, von
De Can dolle  ganz vorzüglich empfohlen.

Ich habe in diesem Werke noch luder uldum, ? .
(die weiße Trüffel) aufgestellt, weil Wulfen 'ö
l ^eoperckon aestivum davon entweder gar nicht
verschieden, oder doch gewiß der weißen Trüffel
sehr nahe verwandt ist, und weil auch andere Au¬
toren ihre Eßbarkeit bezeugen. Auch Prof. Hayne
bestätiget dieses. Allerdings ist sie aber weniger zu
empfehlen als die schwarze Trüffel; sie wird auch
hier zu Lande weder gesucht, noch zu Markte gebracht.

Im ersten Decennium dieses neunzehnten Jahr¬
hunderts habe ich mich mit vielem Eifer auf die My-
cologie verlegt, wie dieses meine beyden Schwamm¬
werke und ein Vorrath von mehr als 1000 Ori¬
ginal-Zeichnungen erweisen, die ich theils selbst
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entworfen , theils von Andern nach der Natur habe

ausfertigen lassen , und die ich noch vorräthig habe;

ja es liegen sogar mehrere gestochene und in Ab¬

drücken illuminirte Tafeln in Bereitschaft , ohne

daß ich mich befähigt finde , davon einen Gebrauch

zu machen . Unverdiente Chikanen und Verhäng¬

nisse , die mir unheilbare Wunden zufügten , haben

mir dieses Studium seitdem dergestalt verleidet , daß

ich mich nicht entschließen konnte , mehr als die

Pflicht mir auferlegte , dafür zu thun . Die Gebre¬

chen eines schon weit vorgerückten Alters , das ge¬

schwächte Augenlicht , und eine fast erdrückende Last

anderer Beschäftigungen und Sorgen , stellen mir fast

unüberwindliche Hindernisse in den Weg , in diesem

Fache noch etwas Wesentliches zu leisten , und mit den

Fortschritten der Literatur gleichen Schritt zu halten.

Wenn ich also hier einer Arbeit meiner besseren

Jahre , in welchen ich jedoch nur erst ein mycologi-

scher Anfänger war , in der Beylage nur ganz ge¬

ringfügige Elucubrationen anfüge , so ersuche ich die

Gelehrten , jene meine angeführten Verhältnisse zu

berücksichtigen , und mich als einen Botaniker zu be¬

trachten , der auf alle Ansprüche an den Ruhm ei¬

nes Mycologen resignirt hat . Auch muß ich erwäh¬

nen , daß mir nur wenige Tage , und auch von die¬

sen , wegen meiner anderweitigen Geschäfte , nur

wenige Stunden zu dieser nachträglichen Arbeit ver¬

gönnt waren.
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Ich hätte demungeachtet noch Vieles über die

Genießbarkeit und Schädlichkeit der Schwämme zu

sagen , waö ich aber entweder gänzlich unterdrücken,
oder mir auf eine andere Zeit Vorbehalten muß,

weil Raum und Zeit mir es für dießmahl nicht ge¬

statten , meine Ideen zu entfalten und deutlich aus¬

zusprechen.
Es ist überhaupt , bey aller übrigens von mir

nicht verkannten Schwierigkeit , weit leichter , die

Schwämme zu systemisiren , zu diftinguiren , und

zu benennen , als das Geheimniß ihrer Natur , ihre

organischen Verhältnisse , ihre Anomalie und deren

Beziehung auf ihre Qualität zu erforschen . So

lange aber , als wir über diese Aufgaben im Dun¬
keln verbleiben , wird die Lehre von dem Gebrauch

und den Nachtheilen der Schwämme ungewiß , wan¬

delbar und verdächtig bleiben . Vor der Hand kön¬

nen wir also wohl nichts Anderes thun , als die

Schwämme in drey Eathegorien eintheilen:

I . in die absolut und allgemein für eßbar erkann¬

ten ; von diesen wäre zu wünschen , daß in jeder

Trivialschule , in jeder Erziehungsanstalt , auf dem

Lande bey jeder Ortsobrigkeit ein zuverläßiges Werk

mit ganz guten Abbildungen und vergleichenden Be¬

schreibungen vorhanden wäre , und daß davon der

zweckmäßige Gebrauch gemacht würde;

II . in die minder güten , aber doch im Nothfalle,

z. E . bey einer Hungersnoth , mit gewisser Vorsicht
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anwendbaren ; die Schullehrer auf dem Lande soll¬

ten diese genau kennen , und bey jeder Anfrage ihren
Landsleuten darüber Bescheid geben , und zwar un¬
ter der Controlle des dortigen Arztes;

III . endlich in die verdächtigen ; in diese gehören
alle die übrigen ; die Volkslehrer sollten nur dieje¬
nigen davon gut kennen , die mit den eßbaren leicht
verwechselt werden könnten , um ihre Anvertrauten

zu unterrichten und in der Unterscheidung zu üben.
Ueberhaupt würde es gut seyn , nur solchen Perso¬
nen das Sammeln der Schwamme zu gestatten,
die über die hierzu erforderlichen Kenntnisse sich ei¬
ner ordentlichen Prüfung unterzogen haben . Zu
diesem Geschäfte könnten allenfalls auch die Forst¬
beamten verwendet werden.

Wien , am »6. April , 83o.

Der Herausgeber.
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.'»''?.».Nî )7 .? ? u".- - ^ >iW

M '


	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	[Seite]

